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Es mag wohl dem Umſtand , daß wegen Mangels an Schiffen ,

welche ſämmtlich von den Intendantur - Behörden für den Rücktransport

von Vorräthen ꝛc. mit Beſchlag belegt worden waren , dieſe Brücke nicht

zu Stande kam —zuzuſchreiben ſein , daß von Trier aus Seitens des

Gros der preußiſchen Avantgarde 2 Füſilier - Bataillone und 2 Jäger⸗

Compagnien auf der Moſel eingeſchifft wurden . Dieſe Abtheilung traf

am 29 . November an der Lieſermündung ein und poſtirte ſich recognos⸗

cirend auf den Höhen am rechten Moſelufer bei Monzelfeld , um ſomit

den Uebergang des Detachements v. Köhler zu decken , welches am 31 .

November bei Lieſer auf Prähmen und bei Bernkaſtel mittelſt der Gier⸗

brücke ebenfalls die Ufer wechſelte . — Eine von hier gegen Kirchberg auf

den Hundsrück vorgetriebene Recognoscirung und eingeholte Nachrichten

beſtätigten indeſſen , daß ein feindliches ſchwaches Detachement Tags zuvor

Cappel verlaſſen und der Feind mit nur ſchwachen Abtheilungen in

Caſtelaun , Simmern und ebenſo an der Nahe bei Bingen und Kreuznach

ſtünde . — Köhler blieb daher zur Sicherung der Moſel⸗Waſſerſtraße und

der Moſel⸗Landſtraße ( Trier - Coblenz ) im Vorterrain von Bernkaſtel und

Trarbach ſtehen , ſo daß ſeine Vorpoſten gegen Kirchberg , Cappel und

Caſtelaun vorgeſchoben waren , — ſo lange bis die Armee , ihre Kranken,
Vorräthe und Bagagen in Coblenz eingetroffen waren und auch die Arriore⸗

garde , welche ( mit 13 Bataillonen , 15 Schwadronen ) weſtlich von Trier
zur Beſetzung von Waſſerbillig , Tavern und Fellerich ( gegen Kellermann ' s
Verfolgung ) zurückgeblieben (bis 7. November ) , ihren Rückzug effectuirt
hatte . Erſt am 12 . November auf das linke Moſel⸗Ufer zurückgegangen ,

ſchloß ſich dann das Flanken⸗Detachement Köhler bei Wittlich den Marſch⸗
Kolonnen der preußiſchen Arrisregarde an. — Hatte die Töte der Preu⸗

ßen am 28 . October den Rhein bei Coblenz überſchritten , ſo geſchah es

von Seiten der Arrisregarde erſt am 14 . November ! — Die Haltung

Cuſtines während des Rückzuges hatte dazu genügend Zeit gegeben !

Im Uebrigen waren die Poſitionen von Pellingen und Conz bei

Trier ſofort nach Abzug der Preußen vom öſterreichiſchen Corps Ho⸗

henlohe occupirt worden , — von Luxemburg aus .

III . Der Leldzug der preußiſch -heſſiſchen Armee an

der Lahn und dem untern Main gegen das iſolirte

franzäſiſche Corps Cuſtine ( im Beſitz von Mainz
und Frankfurt ) .

Nach dem Eintreffen der erſten preußiſchen Truppen in Coblenz ,

welche hier das zur Heimath abziehende heſſiſche Corps ablöſten , fand man



die vier Haupt⸗Lahn⸗Uebergänge am untern Theil dieſes Fluſſes fran⸗
zöſiſcherſeits nicht beſetzt . General Kalkreuth warf daher ſofort kleine

Detachements nach Nieder⸗Lahnſtein , Naſſau , Diez und Limburg .

Cuſtine hatte — außer einigen ſchwachen Abtheilungen an der Nahe

bei Bingen und Kreuznach , welche bisher auf dem Hundsrück gegen die

untere Moſel geſtreift hatten — wie ſchon erwähnt , ſeine ſämmtlichen

Truppen ( 23,000 Mann ) auf das rechte Rheinufer herübergezogen , ſo daß

man die Franzoſen in einer auf Sicherung von Frankfurt und

Mainz berechneten Defenſiv - Stellung fand , welche das Lahnthal
und den nördlichen , niedrigen Taunus unbeſetzt ließ und ſich vielmehr

auf die Feſthaltung der höheren , vielfach durchbrochenen , kettenartigen Süd⸗

wand dieſes Gebirges beſchränkte .

Auf Mainz und das ſchwach befeſtigte Frankfurt baſirt , hatte Cuſtine

ſich links an den Rhein gelehnt , ſo zwar daß von der Rheinſtraße bei

Lorch das Wisperthal aufwärts ſchwache Abtheilungen den linken

Flügel bildeten , darüber oſtwärts hinaus die Taunus⸗Defiléen bei Langen⸗
ſchwalbach , Neuhof , Camberg - Königſtein ( Veſte ) und Uſingen - Homburg

Vertheidigungs⸗Poſten erhielten und der rechte Flügel ſich im Haken : von

Homburg bis zur Nidda und hinter derſelben ſich bis Frankfurt an den

Main ausdehnte . — Die Aufſtellung der Franzoſen war übrigens nicht

auf etwaige in Erfahrung gebrachte Angriffs - Dispoſitionen des Feindes

hin genommen worden . Man wollte mit ihr nur zunächſt ſämmtliche
Taunus⸗Defiléen als Zugänge zum unteren Mainthal ſperren , je mehr
man indeſſen von den Vorbewegungen der feindlichen Armee gegen die

rechte Flanke reſp . gegen Frankfurt erfuhr , amaſſirte Cuſtine ſeine Trup⸗

pen auch mehr in den öſtlichen Defiléen , poſtirte das Gros bei Höchſt ,

( über 17,000 Mann ) , warf eine Garniſon in das feſte Schloß Kö —

nigſtein ( Straße Limburg⸗Höchſt ) und verſtärkte den General Houchard
in der Stellung bei Homburg ( Straße Weilburg - Frankfurt ) . — Indem

dieſer General einerſeits bei Homburg Front nach Norden machte , dehnte
er ſich andererſeits im Haken gegen den Main längs der Abhänge von

Ober⸗Urſel derartig aus , daß dieſe Defenſiv⸗Flanke Front gegen Oſten
nahm —gegen einen etwa aus der Wetterau hervorbrechenden Feind . —

Hier — auf der Urſeler Heide — ſuchte man die Lücke zwiſchen dem Ge⸗

birge und der Nidda durch Schanzen auszufüllen . — Frankfurt hatte nur
3 Battaillone als Beſatzung .

Einer ſo ausgedehnten Stellung waren die franzöſiſchen Streitkräfte
23,000 Mann — nicht gewachſen . — Daher auch die dürftige Garniſon

in Frankfurt . — Mag man auch durch die Occupation der Defilöen des
Süd⸗Randes der Taunus⸗Kette ſtrategiſch und im Detail auch meiſtentheils
tactiſch die nach Norden zur Lahn ſich verflachende Landſchaft beherrſchen
und bei relativ ſtarken Truppenmaſſen einen eventuell dominirenden Ein⸗
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fluß auf die vorliegenden Lahn⸗Brücken haben , ſo krankt die Aufſtellung

vornehmlich an der völlig mangelhaften Sicherheit der rechten Flanke . Die

Defenſive muß — was Cuſtines Streitmittel nicht geſtatten — das Kno⸗

tendefilée von Gießen mit in die Beſetzung hineinzuziehen im Stande

ſein , will ſie anders nicht der Offenſive durch daſſelbe die Wetteraue

abwärts den Zutritt in das Mainthal und dadurch Chancen für die leich⸗

tere Forcirung des rechten Flügels geſtatten .

Strategiſcher Aufmarſch der preußiſch⸗heſſiſchen Armee am rechten

Ufer der Lahn und Offenſive aus demſelben gegen das untere

Mainthal .

Beſſere Witterung , regelmäßige Verpflegung und geſunde Quartiere

hatten die preußiſche Armee wieder vollſtändig aufgerichtett. Der König

verfügte über 30,000 Mann , wozu bei Beginn der Offenſiv⸗Operationen

auch die Heſſen wieder in die Linie mit einrückten 6 —7000 Mann .

Der unglückliche Feldzug ſollte wenigſtens durch die Säuberung des

rechten Rheinufers von den Franzoſen einen günſtigeren Abſchluß finden .

Alſo : Operation in die Lahn⸗Linie , Wiederheranziehung des unbeſchäftig⸗

ten Heſſiſchen Corps ( von Marburg ) an den linken Flügel der Preußen

(nach Gießen ) und Vormarſch auf Frankfurt⸗Mainz .

Zu dem Ende fanden folgende einleitenden Bewegungen und Anord⸗

nungen ſtatt :
1. Am linken Rheinufer verbleibt nur ein gemiſchtes Truppencorps .

Daſſelbe ſichert die Land - und Waſſerverbindung mit dem öſterreichiſchen
Poſten bei Trier , giebt die Garniſon für Coblenz und detachirt eine Ab⸗

theilung von hier ſüdwärts nach Lahnſtein .
2. Sämmtliche übrigen Corps wechſeln die Ufer des Rheins bei

Coblenz (Schiffs⸗) und bei Neuwied (fliegende Brücke ) , um danach am

rechten Lahnufer aufzumarſchiren .
3. Dieſer Aufmarſch wird gedeckt außer durch die bereits geſchehene

Beſetzung der Lahnpaſſagen bei Lahnſtein , Naſſau und Diez — durch die

vorangehende Vorbewegung zweier gemiſchter Brigaden über Montabaur

in die Poſition Neutershauſen ( Limburg gegenüber ) .

Dieſe letztere Anordnung geſchah wahrſcheinlich , weil Limburg — die

wichtigſte Lahnbrücke — zwar vorher wie die genannten übrigen von den

erſten preußiſchen Truppen beſetzt , in Folge eines ſehr überlegenen fran⸗

zöſiſchen Angriffs aber wieder aufgegeben und nach Abzug des Feindes

nicht wieder occupirt worden war .

Die Rheinpaſſage war mit dem 14 . November , der ſtrategiſche Auf⸗

marſch mit dem 20 . November beendet . — Wir übergehen die Details

deſſelben und erwähnen nur , daß man ſich links bis in das Dyll⸗Thal

ausdehnte , mit dem linken Flügel merkwürdiger Weiſe auf den ſüdlichen
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Abfällen des „ Weſterwaldes “ ſtehen blieb und ihn zunächſt nicht bis
an die Lahn ſelbſt vorſchob , ſowie daß die Lahn - Uebergänge bei

Wetzlar , Weilburg , Runkel und Limburg nicht direct beſetzt , ſon⸗

dern nur beobachtet wurden . Erſt bei Gießen lehnte der äußerſte linke

Flügel ſich an die Lahn an , wo ein kleines darmſtädtiſches Truppencorps

das Heranrücken der heſſen⸗caſſelſchenTruppen abwartete , denen der Befehl

zugegangen war , wieder ( von Marburg ) in die preußiſche Offenſiv⸗Linie

einzurücken .
Mit dem 25. November begannen die Vorbewegungen gegen

den Main .

Die Abſicht durch ein Vordringen mit den Maſſen über Limburg ,

Dietz , Naſſau durch das die Straßen von daher ſammelnde Defilée
von Langenſchwalbach auf Wiesbaden , die Franzoſen von dem nur

äußerſt ſchwach beſetzten Mainz abzudrängen , verbunden mit einer gleich⸗

zeitigen Diverſion der Heſſen von Gießen aus durch die Wetteraue gegen

Homburg — wohl um namertlich den rechten feindlichen Flügel feſtzuhal⸗
ten , ward —glücklicher Weiſe aufgegeben .

Man disponirte einen Frontal - Angriff auf Frankfurt und wies die

Heſſen an, dieſe Bewegung von Gieſſen längs der Wetter gegen die feind⸗

liche rechte Flanke zu unterſtützen .
Von den in 8 Kolonnen getheilten geſammten Streitkräften war die

äußerſte rechte , von der man ſich erinnern möge , daß ſie links des Rheins
die Verbindung von Coblenz mit Trier zu erhalten hatte , beſtimmt : — die

Offenſiv⸗Bewegung der ſieben andern am linken Rheinufer zu unterſtützen

und zwar durch Demonſtration gegen Bingen - Mainz . Sie war angewie⸗
ſen gegen die im Hundsrück ſtreifenden Parteien ein ſtärkeres Detache⸗

ment nach Simmern zu poſtiren , um von hier aus gegen die Nahe zu

demonſtriren . Den übrigen 7 Kolonnen waren indeſſen folgende Sammel⸗

punkte und Dispoſitionen angewieſen worden :

Rechter Flügel (1. Kolonne ) 3 Bataillone , 3 Escadrons , Lahnſtein .

Geht bis Nahſtätten vor — thalaufwärts in der Richtung gegen das Wisper⸗

thal reſp . Langenſchwalbach .
Centrum ( Gros ) 16 Bataillone , 15 Schwadronen über Montabaur auf

die Höhen von Nautershauſen à cheval der Straße nach Limburg .
Avantgarden - Kolonne ( 10 Bataillone , 18 Schwadronen ) auf den Höhen

ſüdlich von Molsberg à cheval der Hauptſtraße Siegburg - Limburg . — Limburg
wird beſetzt.

3
4 Bataillone , 5 Schwadronen bei Molsberg hinter der Avant⸗

garde .
Linker Flügel : 1 preußiſche Kolonne von Herborn das Dyllthal hinab⸗

rückend bei Wetzlar , 2 heſſiſche Kolonnen bei und in Gießen .
Von den genannten Stellungen aus geſchah das Vorrücken aus der

Lahnlinie mit allen Kolonnen gleichzeitig, ſo daß
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1. Vom Centrum die drei genannten Corps in ihrer tactiſchen

Reihenfolge über Limburg den Taunus betraten und auf den allmählich

anſteigenden Hochflächen hinweg zunächſt ſich längs der Camberger

Straße vorbewegten , welche — wie erwähnt , bei ihrem Herabſteigen in

das Mainthal franzöſicherſeits durch die Beſetzung der Veſte Königſtein

geſperrt worden war . Das Operationsziel war alſo Höchſt , Frankfurt .

So daß ferner :
2. Der linke Flügel ( Preußen und Heſſen ) von Gießen aus das

Wetterthal abwärts vorrückten : Eine Kolonne manövrirt gegen Ober⸗

Urſel , um den franzöſiſchen General Houchard (in Homburg , Front gegen

N. , von den Preußen beſchäftigt ) durch Wegnahme dieſes Poſtens von

ſeinem Gros (bei Höchſt ) abzuſchneiden und ſich danach den andren bei⸗

den Kolonnen wieder anzuſchließen , welche — im Mainthal angekom⸗

men —zu beiden Seiten der Nidda gegen Frankfurt operiren würden .

Die eine dieſer letzterwähnten Abtheilungen (äußerſter linker Flügel ) war

angewieſen , nach dem Debouchiren aus der Wetteraue in das

Mainthal , ſich auf das linke Ufer der Nidda zu ſetzen . Sie hatte
die Wetter bei Aſſenheim und danach die Nidda bei Windicken zu

überſchreiten und in ihrer weiteren Operation auf Frankfurt rückwärts

zur Sicherung Hanau zu beſetzen .

Dieſe Bewegungen machen den Eindruck , als habe man mit der

Hauptarmee in directeſter Stoßrichtung von Limburg auf der Camberg⸗

Königſteiner Straße einen Frontal - Angriff beabſichtigt , welchen der linke

Flügel von Gießen aus das Wetter⸗ und Nidda⸗Thal abwärts durch eine

Umgehung der rechten ſtrategiſchen Flauke des Feindes zu unterſtützen habe .

Die Vereinigung beider muß man ſchließlich im Vorterrain von Frankfurt

ſuchen ; es galt auch wirklich hier wieder den Punkt , den lan ſich aller⸗

dings ſehr wichtigen ) Mainplatz , nicht die Niederwerfung des ſchwachen
feindlichen Armeekorps .

Man war aber im preußiſchen Haupt⸗Quartier durchaus ohne zuver⸗

läſſige Nachricht über die Stellungen des Feindes und erfuhr etwas Be⸗
ſtimmteres von einer ſtärkeren Truppen⸗Anhäufung bei Homburg , Ober⸗
und Nieder⸗Urſel , ſowie von den dortigen Verſchanzungen erſt am dritten

Marſchtage nach Paſſirung der Lahn . Dieſe Nachrichten waren nicht durch
einen rekognoscirenden Vorſtoß gegen die einzelnen Päſſe , ſondern durch

Kundſchafter eingeholt worden , aber ſchon vorher hatte der Herzog von

Braunſchweig die Hauptarmee von der Camberger Straße , auf der man

bis Würges gekommen war , mit Linksabmarſch durch das Finſterthal

auf die ( Weilburg⸗ ) Homburger Straße geworfen (nach Anſpach 29 .

November ) , bei Camberg ein Detachement und bei Nauheim die Re⸗
ſerve zurücklaſſend . Durch die beiden letztgenannten Poſten hatte er die
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Communicationen aus dem Main⸗ in das Lahnthal , welche die Limburger

Brücke ſammelt , ſichern wollen .

Ueber die Homburger Straße öſtlich hinweg war der Herzog ſomit

mit den linken Flügel⸗Kolonnen in Verbindung getreten , welche ebenfalls

ſich den feindlichen Poſitionen von Homburg und Urſel ſo weit genähert

hatten , daß dieſen eine Umfaſſung von zwei Seiten drohte , eventuell (wie

die Heſſen beabſichtigten ) ein Abſchneiden von dem bei Höchſt ſtehenden

Gros . Der hier kommandirende iſolirte franzöſiſche General entzog ſich

dieſer Umfaſſung , zunächſt durch Räumung von Homburg und Vereinigung

ſeiner Truppen in den Schanzen auf den Abhangs⸗Höhen von Urſel , von

wo aus er mit ſeinem Gros (Cüſtine in Höchſt) und den ebenfalls nur

leicht beſetzten Nidda⸗Niederungen in geſichertere Verbindung trat . In dieſen

letzteren hatte der rechte franzöſiſche Flügel Vilbel und Bergen an die

Heſſen aufgeben müſſen . Während dieſelben nun zu beiden Seiten der

Nidda mit geringen Opfern Terrain gewannen , hatte bei dem preußiſchen

Gros im Gebirge die Situation ſich durch veränderte Dispoſition wieder

geändert . Bei Anſpach (weſtlich der Uſingen⸗Homburger Straße ) — wie

ſchon erwähnt — angekommen ( 29. November ) , hatte man die Räumung

von Homburg Seitens des Feindes erfahren . Da ſich ſomit die von hier

in ' s Mainthal führende Straße geöffnet fand , ſo ward zunächſt der

Marſch der Hauptarmee bis hierher fortgeſetzt . Wollte dieſelbe nun —

wie man vermuthen mußte — längs dieſer Straße weiter operiren ,

ſo wäre den Preußen der Angriff auf die verſchanzte Poſition bei Ober⸗
und Nieder⸗Urſel , den Heſſen und der mit ihnen in Verbindung getretenen

einen preußiſchen Kolonne die weitere Operation auf Frankfurt zugefallen ,
die Offenſive hätte ihre Maſſen auf engerem Kampfterrain in conzentriſchem

Vormarſch vereinigen können und der Cooperations - Mechanismus hätte

ſich wieder vereinfachen müſſen . — Der Herzog , welcher für den Angriff
von Homburg auf Urſel über 18000 Mann und 50 Geſchütze disponirte ,

( während man dort feindlicherſeits nur 4000 Mann und 15 Geſchütze
beiſammen hatte ) glaubte aus Ueberſchätzung der feindlichen Stärke , über

deren Vertheilung die Nachrichten ſehr unvollſtändig lauteten , ſowie in

Anbetracht der Schwierigkeiten des Angriff - Terrains , namentlich aber auch
weil trotz der bei Camberg und Nauheim zurückgelaſſenen Truppenkorps
der Rückzug nach und die Verpflegung von Coblenz ihm von Mainz her

allzu gefährdet erſchienen , von jedem directen Unternehmen gegen den Feind

von Homburg aus Abſtand nehmen zu müſſen . Die Abſicht hinter die

Lahn zurückzukehren ( ) wurde dann aber doch durch des Königs Weige⸗

rung abgewieſen .

Sofort aber handelte es ſich wieder um eine erneute Umgehung —

nämlich die der franzöſiſchen Oſt - Front Frankfurt , Ober - Urſel und deren

Reſerveſtellung bei Höchſt . Für Umgehungen that der Herzog bekanntlich
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alles Mögliche ; ſo wurde die Avantgarde von Homburg aus (30. Novem⸗

ber) durch Rechtsabmarſch über die beſchwerlichſten Gebirgswege nach

Reiffenberg geworfen und das Gros war ebenfalls unterwegs dorthin ,

während 15 Schwadronen den Abmarſch von Stedten aus zu maskiren

hatten . Dieſes Reiffenberg iſt ein Dorf nordweſtlich des großen Feld —

bergs ( 2800 Fuß) nahe (öſtlich ) der Camberger Straße , welche direct auf

die Veſte Königſtein führt . Es galt von hier alſo eine Umgehung des

franzöſiſchen linken Flügels (bei Ober⸗Urſel ) in einer Stoßrichtung , welche

zwiſchen der Homburger und Camberg⸗Königſteiner Straße gedacht wer⸗

den muß . Waren wir vorher mit einigem Unglauben darüber militair⸗

geographiſch belehrt worden , daß man von Homburg aus die Poſition

Ober⸗Urſel mit 18000 Mann und 50 Geſchützen gegen einen vierfach

ſchwächeren Feind nicht gut angreifen ſoll , ſo mag es uns nicht wundern ,

daß man nun von Reiffenberg aus wegen der Schwierigkeiten , welche das

Gebirge zwiſchen den Hauptſtraßen der Truppen⸗Bewegung verurſachte , den

Angriff in den Rücken des feindlichen linken Flügels ebenfalls aufgab .

Während man unten im Thal mit dem heſſiſch⸗preußiſchen linken

Flügel gegen Frankfurt Fortſchritte machte , kam man alſo oben im Taunus⸗

Gebir ge wegen Schwierigkeiten , welche zum Theil die Landſchaft verur⸗

ſachte , nicht zum Entſchluß . Indeſſen zeigen die Hin⸗ und Herbewegungen
der preußiſchen Hauptarmee mit beträchtlichen Geſchützmaſſen , daß trotz der

vorgerückten Jahreszeit und trotz des damals minder guten Zuſtandes der

Communikationen der Rücken des Taunus nach allen Richtungen hin Be⸗

wegungen zuläßt .
Allen Weiterungen gegenüber ordnete endlich wieder des Königs

Wille den Vormarſch und den Angriff auf Frankfurt an, ſo daß

nur die bisherige Avantgarde , welche den Marſch nach Reiffenberg ſchon

ausgeführt , beſtimmt wurde , auf der Camberger Straße gegen die Kö⸗

nigſteiner Paſſage vorzurücken , während der übrige Theil — das preußiſche
Gros — zum Theil wieder umkehrend über Homburg auf Urſel mar⸗

ſchirte . —

Es erſcheint nicht nöthig , an dieſer Stelle unfre ganz allgemein ge⸗

haltene Operationsſkizze durch Details über die einzelnen Rencontres , über

die wohlfeile Eroberung des nur von wenigen Bataillonen vertheidigten

Frankfurts zu unterbrechen .
Der gleichzeitige Angriffsſtoß von N. ⸗O. , wie von O. , wobei man

eine heſſiſche Kolonne aus der Gegend von Hanau auch auf dem Süd⸗

ufer des Main gegen Frankfurts Vorſtadt Sachſenhauſen , ein kleines De⸗

tachement auch auf dem Main ſelbſt ( ohne zum Erfolg beizutragen ) vor⸗

rücken ließ, endigte nach leichten Einzelgefechten bei Urſel , an der Nidda

wie in Frankfurt mit dem Rückzug der franzöſiſchen Vortruppen auf ihr

Gros nach Höchſt (2. und 4. Dezember ) . Die ehemalige preußiſche Avant⸗



46

garde —jetzt rechter Flügel — hatte ſich dem allgemeinen Vorrücken durch
die Offenſive von Reiffenberg auf der directen Straße über Königſtein in

der Richtung auf Höchſt angeſchloſſen , ließ ſich aber durch die Sperrveſte
Königſtein aufhalten ( 7. Dezember ) bis man dieſelbe — nachdem ihre Ber⸗
bindung mit der inzwiſchen von Höchſt nach Mainz repliirten franzöſiſchen

Armee abgeſchnitten war — nur blokirte und dann ebenfalls die Conzen⸗

tration mit der geſammten alliirten Armee vor Mainz auffuchte .

Man kennt den Ausgang des Feldzuges :

Nachdem Cuſtine ſeit längerer Zeit ſeinen Abzug dadurch vorbereitet,
daß er auf dem Main und dem Rhein ſo weit ſeine Requiſitionen nur

irgend ausgreifen konnten , eine große Menge Lebensmittel ꝛc. rückwärts
hatte abfahren laſſen , räumte er das rechte Rheinufer , ließ in Mainz eine

Garniſon von 10,000 Mann zurück und bezog am linken Ufer zwiſchen

Bingen und Frankenthal Kantonnements .

IV . Verfehlter Angriff der numeriſch ſehr überlegenen Maſel⸗
Armer gegen die Defenſin - Poſitionen der Oeſterreicher bei Trier .

Situation : Der Rückzug der Verbündeten aus Frankreich in das

Luxemburgiſche und danach , was die Preußen und Heſſen betrifft , über

Trier und Coblenz auf das rechte Rheinufer u. ſ. w. war , wie erwähnt ,
von Seiten der nachrückenden Armee Kellermanns nicht inkommodirt worden .

Dieſe letztere hatte vielmehr zunächſt in der Linie Longwy⸗Thionville⸗Saar⸗
louis Halt gemacht . Die von der preußiſchen Arriéregarde am 7. Novem⸗

ber verlaſſenen Stellungen bei Trier waren öſterreichiſcherſeits mit 4 Ba⸗

taillonen und 4 Schwadronen wieder beſetzt worden , ſo aber , daß man

ſich beſchränkt hatte , ſtatt der weitläufigen Stellungen von Waſſerbillig ,

Fellerich , Tavern ꝛc. die beſchränktere aber verſchanzte Poſition bei Conzar⸗
brück und Pellingen zu beziehen. Das kleine öſterreichiſche Detachement
war jedoch noch vor den Angriffsbewegungen des Feindes gegen Trier —

durch anderweitige öſterreichiſche Truppen verſtärkt ( etwa zu 11 —12000

Mann ) , welche Hohenlohe⸗Kirchberg von Arlons aus detachirt hatte , ſo
aber , daß daſelbſt , wie im Luxemburgiſchen der kaiferliche General Beaulien
mit hinreichenden Streitkräften belafſen worden war .

Franzöſiſcherſeits fand der an Kellermanns Stelle zur Mofel⸗
Armee berufene General Beurnonville ( 15. November ) dieſe Letztere zwiſchen
Moſel und Saar in Kantonnements von Saarlonis bis Thionville ( 30,000
Mann ) vereinigt . — Veranlaßt durch die Fortſchritte , welche Dumonriezs
Offenſive in Belgien gegen den Niederrhein machte , follte nunmehr die
Maſel⸗Armee ihre Bewegungen gegen den Mittelrhein wieder aufnehmen ,
ſo daß durch das Avanciren der Nord⸗ und der Moſel⸗Armee ( um mög⸗
lichſt die Winterquartiere hart am linken Rheinufer beziehen zu könnerh ,
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